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- Aus^tellunue

Durch Gätke's „Vogelwarte Helgoland"

anzuregende Forscliungsthemata.

Vom Gell. Reg.-Rath Professor Dr. Altum.

1. Veränderung der Vogelkleider ohne Mauser.

Die Leser unserer Zeitschrift „Schwalbe" werden

dem hochverdienten Verfasser der „Vogelwarte Hel-

goland" für seine Erlauhniss, Theile die.-^es phäno-

menalen Werkes hier wörtlich wiedergegeben zu

finden ohne Zweifel gar sehr zum Danke sich ver-

bunden erachten. Es wäre jedoch zu beklagen, wenn
auch nur Einer lediglieh durch diese stückweise ge-

botenen Gaben von der Anschaffung, beziehungs-

weise der Leetüre des Werkes Abstand nähme. Jeder

Abschnitt im allgemeinen Theile des Originals ist

ein Prachtbild für sich, in welchem allerdings

wiederholt auf anderweitige Angaben des Buches

hingewiesen wird. Die Leetüre solcher abgerundeten

Bilder wirkt weit lebhafter, als die von einzelnen

kleinen, nach dem verfügbaren Räume einer Zeit-

schrift bemessenen Stücken. Ich möchte dringlichst

wünschen, dass der Eindruck dieser farbenprächtigen

Bilder Veranlassung zu ferneren Forschungen auf

gleichen Gebieten veranlasste. Gätke selbst hat aus-

gesprochener, wie stillschweigender Weise eine Menge
solcher Themata vor der oniithologischen Mit- und

Nachwelt ausgebreitet. Freilich wird die Nachprü-

fung, Ergänzung, Erweiterung, eventuell Correctur

der in beispiellos günstiger Lage in einem Zeit-

räume von 50 Jahren von einem so hoch befähigten

und geschulten Beobachter gewonnenen Resultate

ernste Arbeit, laugjährige Mühe erfordern; doch

bietet auch oft ungesucht eine Aquisition, eine zu-

fällige Beobachtung u. dgl. dazu Gelegenheit. Wir
können und dürfen nach Gätke's für manche Punkte
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balmbrecheuder Arbeit diese seine Forsclitiiigsergeh-

nisse nnmöglicli uiibeacliteb lasäeu, müssen dieselben

vielmehr in der Regel als Basis betrachten, von
welcher aus der weitere Ausbau des betretleuden

Theiles der einheimischen Vogelkunde zu geschehen
hat. Icli habe zahlreiche und ausschliesslich äusserst

günstige Besprechungen der „Vogelwarte" gelesen,

aber nirgends eine eingehende Auflorderung, auf

den vom Verfasser gezeigten, beziehungsweise er-

weiterten oder gar neu eröÖueten Wegen weiter

fortzuschreiten, geftmden. Seit den staunenswerthen
Arbeiten unserer Altmeister, namentlich J. Fr. ISTau-

mauu"s, überragt nach meiner UeherzeugimgGatlve's
Leistiing zur Kenutuiss des einheimischen Vogel-

lebeus die Summe von Allem, was von zahllosen

Seiten zusammengetragen ist, so hoch, dass unsere

Wissenschaft nur durch weiteren Ausbau der in

diesem Werke vorliegenden Themata wesentlich ge-

fördert werden kann. Wer sich in Zukunft zu bio-

logischen Studien aiif ornithologischem Gebiete an-

geregt und berufen fühlt, der möge sich vorher

mit den betreÖeuden Angaben in der „Vogelwarte"
gründlich bekannt machen.

Meine, seit dem Erscheinen dieses Werkes ge-

hegte Absicht, zu einer solchen nachprüfenden, be-

ziehungsweise weitei'führenden Forschung anzuregen,

wurde durch die Erwähnung des „Ehrendiploms"
für den Schöpfer desselben in der Sitzung am
3. November 1892 („Schwalbe", JahrgangXVI, Nr. 22)

wiederum besonders lebhaft und so möchte ich mir
erlauben, in der „Schwalbe" einzelne dei- einschlä-

gigen Theile, welche mir der fortgesetzten Bearbei-

tung werth erscheinen, hier namhaft zu machen
und dadurch dankbare Aufgaben zur Bearbeitung

zu proponireu. Ich beginne mit dem höchst inter-

essanten, jedoch durchaus noch nicht erledigten 2.

Capitel des allgemeinen Theiles der „Vogelwarte"

„2.: Farbenwechsel der Vögel durch Umjfärbuug ohne
Mauser" (Seite 156 ff) und plastische Veränderung
bereits älterer Federn.

Als 1852 Schlegel (Leyden) durch scharfe Unter-

suchungen an zahlreichen Vogelleichen und Vogel-

bälgen, sowie durch Experimente an lebendem Ma-
terial seine Eesultate betretfs Farbenwechsel ohne
Mauser und Ergänzung von Theilen bereits lange

gebrauchter Federn in einer Zuschrift an den deut-

schen Ornithologen-Verein zur allgemeineren Kennt-
niss brachte, wirbelte diese theils scharf bekämpfte,

theils mehr oder weniger sofort bestätigte Ent-

deckung vielen Staub auf. Allein innerhalb weniger

Jahre verlor sich die Aufregung allmälig; die

„Autoritäten" hatten ihr Volum abgegeben und
nur ganz vereinzelt wurden noch Stimmen laut,

ohne aber, dass eine allgemeine Ueberzeugung, ein

annähernder Abschluss der Angelegenheit erzielt

wäre. Gätke stellte sich betretfs der Farbenverän-
derung ohne Mauser sofort auf Schlegel's Seite, was
ihm von dem Herrn Eugen v. Homej^er bitter übel

genommen wurde. Als ich schon laugst belehi-t durch

den Farbenwechsel meines im Käfig gehaltenen

Blaukehlchens nach einigen Jahren Gelegenheit hatte

eine in der Umfärbung vom Wiuter- zum Hochzeits-

kleide begriffene alte männlicheSchellente(A.clangula)

genau zu untersuchen und diese, ebenfalls denSchlegel-

bcheii Behauptungen durchaus entsprechenden Ee-

sultate im Journal IVu- Ornithologie veröffentlichte,

erntete ich sofort eine recht gehässige Kritik des-
selben reizbaren Herru. Seitdem konnte ich z. B.
an zwei Sägetauchern (M. merganser und albellus),

sowie an anderen Scliwimmvögeln, ebenfalls an meh-
reren Triugen denselben Vorgang constatireu, habe
jedoch, und zwar zur Anregung zu ähnlichen Unter-
suchungen nur ganz einzelne Fälle veröffentlicht,

die dann als kurze Notizen in Vergessenheit gerathen
zu seiu scheinen. Dass ich in meinen betreffenden
Vorlesungen den Gegenstand nicht uuerörtert Hess,

ist selbstve'rständlich. Aber weiter gefördert wurde
m.W derselbe nicht. Zu meiner ebenso grossen Freuda
als Ueberraschung, finde ich nun in der „Vogel-
warte" diese äusserst genaue, in einer langen ßeihe
von Jahren entstandene, vielseitige Arbeitsleistung

von Gätke, welche jedem ferneren Forscher die

Arbeit auf diesem Gebiete ungemein erleichtern wird

.

Ich wage es deshalb, den ornithologischen Lesern
der ,.Schwalbe" ein recht eomplicirtes, einschlägiges

Thema zur gefälligen Kenntnissnahme zu iinter-

breiteu. Vielleicht wird sich der Eine oder Andere
dirifür thatsächlich interessiren. Es betrifft die Kleider
der Schneehühner.

Es wird jedem bekannt sein, dass abgesehen
von dem reinen Winterkleide, sich nur sehr selten

ein Schneehuhn in reinem Sommerkleide auffi,nden

lässt. In der Regel sind drei, sogar wohl vier, ver-

schiedenen Kleidern augehörende Federn gemischt.

Bald herrscht diese, bald jene Kategorie vor.

Für das Alpenschneehuhu (Lagopus alpinus

Nils.) sind mir diese Kleider durch den Besitzer

des Museums der Alpeutliiere, Herrn Stauffer in

Luzern, welcher mir die reinen Sommerkleider des-

selben zu zeigen die Güte hatte, bekanntgeworden;
hei dem Moorschueehuhn (L. albus Gm), bei dessen
Exemplaren sich analog dieselbe Federnmischung
findet, wird sich die Sache älmlich verhalten. Bei
dem erstereu, alpinus, entstehen nach dem Winter-
kleide folgende „Sommerkleider":

1. Das Maikleid, welches durch seine eigen-

thümlich scharfe helle und in's Gelbliche ziehende
Fleckung an die Rückenzeichnung des Goldregen-
pfeifers erinnert

;

2. das Sommerkleid der Henne, von weichem
3. das des Hahnes nicht unerheblich abweicht,

und zwar stärker, wenn er dauernd in grosser Höho
lebt: dagegen schwächer, wenn er mit der Henne
und den Jungen in warme Thäler herabsteigt. Beim
Hahn, selbstredend nicht demselben Individuum,
treten folglich zwei zu unterscheidende Sommer-
kleider (s. str.) auf, beziehungsweise können auf-

treten;

4. (bez. 5), Das Herbstkleid, welches auf sehr

hellgrauem, weisslichem Grunde sehr feine mehr oder

weniger dicht bestellte tief dunkle Punkte trägt.

Doch lassen sich jene Sommerkleider im engeren

Sinne (Nr. 2, 3 bez. 4), sowie dieses Herbstkleid

(Nr. 4 bez. 5) durch einen kurzen prägnanten Aus-
druck kaum charakterisiren.

Nehmen wir nun noch das rein weisse (seit-

liche Steuerfedern, Zügel des Hahnes und Schäfte

der Primärscbwingeu schwarz) Winterkleid hinzu,

so trägt jedes Individuum vier verschiedene Jahres-

kleider. Das kann unmöglich Folge von ebenso

download
unter www.biologiezentrum.at



— B —

vielen Federwochseln sein, oljsclion äusser.-it häufig

einzelne Federn in ihrer sehr abweichenden Um-
gebung als neue Mauserfederu erscheinen. iJass

aber dieser Schein auf Täuschung berührt, dass

eine and dieselbe Feder aiimälig recht verschie-

dene Farbe und Zeichnung annimmt, dass solches

bei verschiedenen Arten und an verschiedenen

Korperpartien sehr verschieden stattfindet, das be-

weisen unzweifelhaft Gätke's gewissenhafte Unter-

suchungen, niedergelegt in denierwähnten Abschnitte

zumal bei Behandlung der kleineren Sumpfläufer.

Für die Schneehühner ist m. W. Alles noch
gänzlich tabula rasa. Eine mit Erfolg gekrönte Arbeit

auf diesem Felde wird sicher auch im Stande sein,

auf die Eealität der zahlreichen ..Species" (rupestris

Gm., alpinus Nilss., islandorum Fab., Reinhardti

Brm., subaljiinus etc. etc.j ein aufklärendes Licht

zu werfen. Wenn an der Hand von Gätke's Resul-

taten sich vorläufig auch nur geringe und verein-

zelte Klarstellungen ermöglichen lassen, so ist doch
schon der Anfang gemacht und dadurch viel ge-

wonnen.

Zum Briitgeschäft des Kiikuk's.

(Recensionen.)

Von Paul LeverkUhn.

Mit der Besprechung des bedeutsamen Werkes
Bai dam US') in diesen Blättern wollte ich so

lange warten, bis die in mancher Hinsicht eine Er-

gänzung dazii bildende Rej'sche'-) Schrift auch
die Presse verlassen hätte. Dies ist jetzt geschehen!

Wohl selten haben zwei Forscher sich mit einer
Thierspecies beschäftigt und sogar mit nur einer

physiologischen Thätigkeit derselben, — der Fort-

pflanzung, — welche in so heterogener Weise den
Gang und Plan ihrer Untersuchungen angestellt

hätten, als die hier in Frage kommenden Ornitho-

und Uologen, Baldamus und Re}'. Für die Wissen-
schatt ist das entschiedeii um so förderlicher!

Ferguson-') bemerkt in seiner Einleitung

zu H. A. M a c p h e r s o n's jüngst erschienene Fauna
of Lakelaud *) mau könne kaum angeben, was
der Autor für dieselbe nicht gelei'nt, studirt

oder durchlesen hätte, so mannigfaltig seien die

Beziehungen, welche unter der Einheit einer „Fauna"
heutzutage vereint würden: Studien alter Karten,
Klosterberichte. mittelalterlicher Handschriften,

Kirchenbücher u. s. f. deren Ergebnisse auch für

die Journale antiquarischer Gesellschaften sich

') Das / Leben der europäischen Kukuke. / Nebst / Bei-

trägen zur Lebenskunde / der / übrigen parasitischen Kukuke
und Stärlinge. / Von / A. (',. Eduard Baldamus, / 2 Zeilen Titel /

VigneUe. / Mit 8 Faibendtucktateln. / Berlin, P. Harey. 1892.

Gr. 8". VIIt+22.5 S. VIll pl.

'-) Altes und Neues / aus dem / Haushalte des Kiikuks /

von / Dr. Eugene Key. / — / Leipzig. R. Freese / 1892. — 8".

VIII-j-lOS S. — 11. Heft von: Zoologische Voi träge. / Heraus-
gegeben von /William Marshall. / Professor an der Universität

Leipzig. / — / Preis 4 Mark.

3) Freface p. VL
*) A Veitebrate Fauna of Lakeland including Cumberland

and Westmoreland, with Lancashiie north of the Sands. —
— Edinburgh, Douglas. 30 sh'

eignen würden. Derartiges Heranholen fernliegender
Gebiete, in welchen aber die Gestalt der „Vögel"
berührt wird, ist lebhaft zu bewillkommen, und ist

hie und da auch schon in deutschen und öster-

reichischen Localfattnen aufgetaucht. Aber noch
mehr ist es zu begrüssen, wenn innerhalb der
Ornithologie, einer exacten Wissenschaft, neue
Untersuchungsmethoden gefunden und angewendet
werden. Solche Ereignisse treffen nur selten ein

und bürgern sich leider auch allgemein langsam
ein, d. h. finden Nachahmer ! Wann werden wir
eine Natitrgeschichte deutscher Vögel haben, in

der die Horststand's-Be.stimmungen (— ähnlich
manchen Feststellungen in der Botanik —) wie
sie Ludw. Hol tz ^j zuerst einführte, in der die Eier-

masse und besonders Gewichte, deren Bedeu-
tung namentlich ReichenoW) bewies, in der die

Dophöhe R. Blasitts' ^) consequent bei jeder Art
bemerkt wird? Kaitm im 20. Jahrhundert! — Als
ein solches neues Ereigniss haben wir die Rey'.sche

Schrift zu kennzeichnen, ein Grund allein, weshalb
ihr Erscheinen von grosser dauernder Bedeutung
für die Oologie sein wird.

Ohne die Einzelheiten genau wiederzugeben,
wollen wir die neuen Methoden nur kurz skizziren

:

Feststellung der Schalenhärte durch den „Rey 'scheu

Eierbelastitngs-Apparat" (so schlagen wir vor, ihn
zu benennen), mittelst dessen durch eine spitze

das Ei berührende Nadel das Ei zu dem Zeitpunkte
durchstochen wird, wo eine auf einem Schlitten

darüber langsam näher gebrachte und dadurch ver-

mehrte Last den Widerstand der Eischale über-
windet. Von geringen Schwankungen abgesehen
erzielt die Methode für jede der bislang in

Untersuchung genommenen Arten constante
Zahlen! Ferner Feststellung des „Quotienten" des
Eies, d. h. der Zahl, welche aus der Division des
Productes der Grössen beider Axen des Eies durch
sein Gewicht resultirt, ebenfalls, so irrationell der
Werth ist, eine für die Art nahezu constante Zahl.

Ausser diesen der Physik und Mathematik ent-

lehnten Methoden hat Dr. Eugen Rey aus der
Phj-siologie und inneren Medicin die z. B. bei

Fiebercurven verwendete graphische Darstellung in

den Dienst der Ornithologie gestellt!

Hier werden die in Perioden auftretenden
Legezeiten verschiedener Arten demonstirt, bei

welcher Gelegenheit die epochemachende Entdeckung
gemacht wurde, dass der Kukuk, wie viele andere
Vögel jährlich zwei Brnten (zwei Gelege) producirt!

Ausserdem werden noch eine Menge zweckmässiger
Tabellen gegeben, die hier nicht eingehend betrachtet

werden können. Aus dem Gesagten geht schon
hervor, dass der Verfasser die ihm im Materia^.e der

Eiersammlungen gebotenen Naturthatsachen ver-

arbeitete; mit mathemathischer Sicherheit und
scharfer Logik zieht er daraus seine z. Th. ganz
neuen, überraschenden Schlüsse, welche ein gut

") Die Raubvögel Neu - Vorponuiierns und der Inseln

Rügen. Usedom und Wollin. Mitfh. d. naturw. Ver. v. NeiiVor-
pommeni u. Rügen. HI. 1891. 12—39 und: Aus der Vogelwelt
Südrusslands, insbesondere des im Gouvernement Kiew bele

genen Kreises Uinan. Lb. 1873/74. VI. VH 99—144.

«) Cal.aiiis. Journ. f. Ornith. 1870, 385—392.

') Ornis, HL 1387. 376.
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